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«Helft diesem Licht zum Durchbruch» 
Hirtenwort der Schweiz. Bischöfe zur Universitätskollekte für die Hochschule Freiburg i. C. 

Liebe Diözesanen, einmal mehr klopfen wir 
an Eure Tür. Wir bemühen uns um Euren Ein­
satz für die Universität Freiburg, die uns lieb 
und teuer ist. Der Sinn des Volkes für bedeu­
tende Aufgaben hat sich immer wieder bewährt: 
Er erwies sich hilfreich bei Katastrophen und 
beim Ausbau wichtiger Werke. Seit einigen 
Jahren bekundet er sich grosszügig beim Fa­
stenopfer; mit dieser Hilfe können die Heiden-
mission wirksam unterstützt und seelsorgliche 
wie auch karitative Anliegen im eigenen Land 
nachhaltig gefördert werden. Wir möchten nicht 
unterlassen, dies dankbar anzuerkennen. Im 
Hinblick auf diese erfahrene Opferwilligkeit 
machen wir uns erneut zum Anwalt der Uni­
versität Freiburg, jetzt, wo das zur Tradition 
gewordene Opfer vom ersten Adventssonntag 
bevorsteht. 

Der vom christlichen Geist geprägte Unter­
richt gehört zu den Aufgaben der Kirche als 
Mutter; darin setzt sie die Sendung Christi in 
seinem Amt als Lehrer des Heils und als Erzie­
her der Seelen fort. Christus hat diese Sendung 
oft dargetan, und der Apostel Johannes wird 
nicht müde zu bezeugen: «Das Wort war das 
wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet.» 
Christus, der in engster Gemeinschaft mit dem 
Vater lebt, leuchtet mit seiner Weisheit als 
Licht in-die irdische Gemeinschaft. 

Die christliche Schule ist es nicht zuletzt, wo­
durch die Kirche das Lehramt Christi weiter­
führt. Durch die Taufe ist unser Lebensweg auf 
ihn ausgerichtet; aber auf diesem Weg sind wir 
dem verführerischen Einfluss der Welt ausge­

setzt. Nicht wenige mühen sich mit Zweifel 
und Unsicherheit über den Sinn des Lebens ab. 
Eine unsagbare Angst bekümmert so manche^ 
Menschen unserer Zeit: Sie haben es aufgege­
ben, die Wahrheit zu erkennen, und finden sich' 
mit dem ab, was diese Welt zu bieten hat; sie' 
wenden sich nicht mehr an den, der allein den 
Hunger ihres Geistes zu stillen vermöchte. 

Die Uebel unserer Zeit sind uns bekannt; 
Krieg, Zwietracht, Ungerechtigkeit, Selbstsucht, 
Hass. Als Christen sind wir überzeugt, dass 
diese Uebel nur  durch den christlichen Geist 
überwunden werden können. Unsere Erwartung 
an die katholische Schule geht dahin, dass sie 
mit ihrer Lehre und mit ihrem Wirken diesen 
Uebeln begegne. 

Die Universität Freiburg ist sich dieser Auf­
gabe bewusst. Gerade in ihrer Eigenschaft als 
christlich geprägte Hochschule stellt sie sich 
in den Dienst der Werkleute, die am Aufbau 
der menschlichen Gemeinschaft in christlichem 
Geist arbeiten. Wer sich um die Probleme der 
Gegenwart bemüht, darf sich an ihrem Beitrag 
auf dem Gebiet der Forschung erfreiifen. 

In zunehmender Zahl wählen junge Leute aus' 
den Entwicklungsländern diese katholische Uni­
versität als Stätte ihres Studiums. Sie bekom­
men Einsicht in das von christlichem Geist ge­
leitete demokratische Staatswesen und bereiten1 

sich vor, an massgebender Stelle ihres Landes 
den Geist der Gerechtigkeit und Liebe walten 
zu lassen. Hier lernen sie christliches Kulturgüt 
auf allen Gebieten kennen. 

Solches Wirken aber ist nur möglich mit der 

Hilfe aller. Der Strukturwandel, der Fortschritt 
auf dem Gebiet der Wissenschaft, die Speziali­
sierung der Wissenszweige erfordern von der 
Hochschule unablässige Anpassung und fort­
schreitendes Weiterbauen. Es müssen Speziali­
sten ausgebildet, Laboratorien den heutigen Be­
dürfnissen entsprechend ausgerüstet werden; 
überholte und renovationsbedürftige Einrich­
tungen sind auf die Erfordernisse der Gegen­
wart einzustellen, und dies in Freiburg nament­
lich im Dienst der Naturwissenschaften. Das 
verlangt vor allem auch ansehnliche materielle 
Mittel. 

Deshalb ergeht an Euch, liebe Diözesanen, 
unser Aufruf im Vertrauen, ihr werdet ihm mit 
der gewohnten Freigebigkeit entsprechen. Gott 
möge sein Licht noch kraftvoller auf seine Leh­
rer erstrahlen lassen, und unserer lieben studie­
renden Jugend sei in reichlichem Masse gedient. 

In der Liturgie des 1. Adventssonntags fordert 
der hl. Paulus, «die Waffen des Lichtes anzule­
gen». Helfet diesem Licht zum Durchbruch! 
Gottes Segen walte über uns allen 1 

Gegeben zu Einsiedeln, an unserer Jahreskon­
ferenz, den 6. September 1966 

f Angelus, Titularbischof von Therme, Apo-
stölisöher Administrator im Tessin; f Francis-
cus, Bischof von Basel und Lugano; fLudovicus, 
/Titularbischof von Bethlehem, Abt von St-Mau-
rice; t Franciscus, Bischof von Lausanne, Genf 
und Freiburg; * Nestor, Bischof v. Sitten; i Jo-
sephus, Bischof von St. Gallen; f Johannes, Bi­
schof von Chur; t Raymundus, Abt von Einsie­
deln. 

71 Schüler kommen aus Liechtenstein 
Die Kaufmännische Berufsschule Werdenberg in Buchs feierte ihr 50jähriges Bestehen 

Am vergangenen Samstagabend fand im Ho­
tel «Bahnhof» in Buchs die Feier des 50jährigen 
Jubiläums der Kaufm. Berufsschule Werdenberg 
in Buchs statt. Feiern dieser Art geben immer 
Anlass, auf das Erreichte zurückzublicken, sich 
auf die Gegenwart zu besinnen und Betrachtun­
gen über die Zukunftsaussichten anzustellen. — 
Eine reichhaltige Gedenkschrift, verfasst von 
Herrn Heinrich Gantenbein, Sennwald, Präsi­
dent der Unterrichtskommission, schildert das 
Werden und Wachsen dieser Schule: 

Der kaufmännische Beruf hat eine ganz beson­
dere Bedeutung im Grenzort Buchs und seinem 
Einzugsgebiet. Industrien, Handelshäuser und 
Bankinstitute haben dort ihren Geschäftssitz, 
und viele internationale Speditionsfirmen be­
wältigen in Zusammenarbeit mit Bahn und Zoll 
den lebhaften Verkehr mit dem In- und Aus­
land. Alle diese Firmen, zusammen mit den ver­
schiedenen Verwaltungsbetrieben, stellen in im­
mer zunehmender Zahl die Schülerschaft. Zu­
sätzlich schickt Liechtenstein aufgrund einer 
freundnachbärlichen Vereinbarung seit vielen 
Jahren seine kaufmännischen Lehrtöchter und 
Lehrlinge in die Kaufm. Berufsschule Werden­
berg. Ganz speziell in Liechtenstein ist der 
Schülerzahlzuwachs aber mit dem Aufblühen 
von Handel und Industrie sprunghaft gestiegen 
und jedes Jahr grösser geworden, so dass der 
Anteil der Schüler aus Liechtenstein heute bei­
nahe die Hälfte des gesamten Schülerbestandes 
erreicht! 

Die Gründung der kaufmännischen Bildungs­
stätte geschah im Herbst 1916. Eine Kommission 
hat die Vorarbeiten geleistet. Ein Mitglied die­
ser Gründerkommission, Herr Stefan Zbinden, 
Buchs, hat die 50 Jahre Geschichte der Schule 
aktiv miterlebt und ist heute noch Mitglied der 
Unterrichtskommission. Das erste Schulsemester 

begann mit 64 Schülern. Der Schulbesuch stand 
auf freiwilliger Basis und der Unterricht wurde 
hauptsächlich am Abend erteilt. Als Unter­
richtslokal stand schon damals (wie heute) das 
«alte» Realschulhaus zur Verfügung. 

1919 fand die Gründung des Kaufmännischen 
Vereins Werdenberg statt, der daraufhin Schul­
träger wurde. Die Oberaufsicht ging an Bund 
und Kanton. Durch das kantonale Lehrlingsge­
setz von 1920 bekam die Kaufmännische Berufs-
Schule, die sich nicht nur äusserlich durch die 
war auch das Obligatorium geschaffen. Die 

Schule wurde organisatorisch immer besser aus­
gebaut, neue Fächer wurden aufgenommen. Der 
Unterricht wurde mehr auf die Arbeitszeit der 
Lehrlinge verlegt, die Pflichtstunden wurden 
auf 8 erhöht, und diie finanziellen Grundlagen 
dei Schule wurden gefestigt. 

Die Folge all dieser Massnahmen, in Verbin­
dung mit dem vollen Einsatz aller Lehrperso­
nen, war eine erfreuliche Entwicklung dieser 
Schule, die sichnicht nur äusserlich durch die 
ständig steigenden Schülerzahlen, sondern vor 
allem durch die sehr guten Abschlussergebnisse 

Ehe der Herbst vergangen... 
Die letzten Wochen vor den Festtagen stehen 

bekanntlich im Zeichen des sog. Weihnachts­
geschäfts. Dekorative Schaufenster, Weih­
nachtsbeleuchtungen, Prospekte usw. verbrei­
ten jene Feststimmung, die den Kunden bei 
ihren Geschenkeinkäufen Anregungen geben 
und die Umsätze steigern soll. Der vorweih­
nachtliche Rummel in den Geschäftszentren ge­
hört nun einmal zu Weihnachten. Was ich al­
lerdings geschmacklos finde, ist die Tatsache, 
dass dieser Weihnachtsrummel von Jahr zu 
Jahr früher anfängt. Ehe der Herbst richtig 
vergangen ist, flattern die ersten Prospekte in 
die Briefkästen und tauchen die ersten, weih­
nachtlich geschmückten Tannenzweige in den 
Schaufenstern auf. Etwas Zurückhaltung könnte 
wirklich nicht schaden. (m.s.u.) 

der Lehrlinge bei den Befähigungsprüfungen 
dokumentiert. Buchs ist auch bei uns in Liech­
tenstein als sehr gute, solide Schule bekannt, 
die vielen Liechtensteinern das theoretische 
Wissen zu ihrem Beruf vermittelt hat. 

Denn Ende der dreissiger Jahre traten die ersten 
Schüler aus Liechtenstein in die Kaufmännische 
Berufsschule in Buchs ein und fanden freund­
liche Aufnahme. Die Verhandlungen Nder liech­
tensteinischen Behörden mit dem Kaufm. Verein 
Uber die Zulassung der Schiller zum Unterricht 
und zur Prüfung fanden im Februar 1938 in Va­
duz statt. 

Während damals pro Klasse ein bis zwei Liech­
tensteiner zu verzeichnen waren, hat es zum 
Beispiel in diesem Jubiläumsjahr im 3. Lehrjahr 
eine ganze Klasse, die sich ausschliesslich aus 
liechtensteinischen Lehrtöchtern und Lehrlin­
gen zusammensetzt. Herr Johann Beck, Leiter 
des Lehrlingsamtes, war immer ein eifriger För­
derer guter Beziehungen zu dieser Schule. 

Im Frühjahr 1953 fiel Buchs erstmals die Ehre 
zu, als autonomer Prüfungskreis die ganze Lehr­
abschlussprüfung durchzuführen. Dieser Prü­
fungskreis, der die Lehrlinge und Lehrtöchter 
von Heerbrugg bis Walenstadt und die von 
Liechtenstein umfasst, hat sich vollauf bewährt. 

Im Jahre 1957, angesichts des immer wach­
senden Anteils liechtensteinischer Schüler an 

Rotary-Club Liechtenstein 
Wirken unserer Rotary-Bewegung soll auch nach Aussen verstärkt werden 

Neuabonnenten erhalten das 

LieehfenlteinerVblksblatt 
i" 

bis Ende des Jahres gratis! 

Im Rahmen seiner alljährlichen Berichterstat­
tungsreise zu den Rotary-Clubs des 180. Di-
stricts, der das Gebiet der Süd- und Nordost­
schweiz umfasst und dem auch der Rotary-
Club Liechtenstein angehört, besuchte der Di-
strict-Governor Heini Zogg, am Dienstag, den 
Rotary-Club-Liechtenstein in dessen Clublokal 
Real in Vaduz. Der District-Governor erläuterte 
zusammen mit den Mitgliedern des Liechten­
steinischen Rotary-Clubs die derzeitigen Richt­
linien, wie sie im Rahmen der alljährlichen 
Konferenz von Rotary International in den USA 
festgelegt werden. Rötary ist eine weltumspan­
nende Vereinigung von geschäfts- und berufs­
tätigen Männern, die das Ideal des Dienens als 
Grundlage für Erfolg und Glück im geschäftli­
chen wie im öffentlichen Leben anerkennen. 
Die internationale Rotarybewegung umfasst 
rund 600 000 Mitglieder, die sich auf 12 370 Ro-
taryclubs in 132 Ländern und Regionen vertei­
len. Der Rotary-Club Liechtenstein1 wurde im 
Jahre 1957 als 11 000. Club und damals im 100. 
Lande von Rotary-International gegründet. Er 
umfasst derzeit 31 Mitglieder, die sich statu-
tengemäss auf 31 verschiedene Berufe vertei­
len. 

Das Clubleben von den Rötariem unseres 
Landes zeichnet sich nach Aussen durch zwar 
stille, dafür aber aktive Tätigkeit aus. Neben 

der Dienstbereitschaft im täglichen Leben und 
der Pflege der persönlichen Freundschaft, ver­
anstaltete der Rotary-Club Liechtenstein im 
Verlaufe des vergangenen Jahres rund 50 Vor­
träge innerhalb des Clubs, die sich jeweils mit 
aktuellen Themen auseinandersetzten. Im Rah­
men dieser Vortragveranstaltungen sprachen 
im vergangenen Jahr zum Beispiel Studienrat 
Dr. Ingbert Gauss zum Thema «Heimische Blu­
men», Landtagspräsident Dr. Alexander Frick 
über «Probleme eines Altersheims in Liech­
tenstein», Studienrat Seger über «Akademische 
Berufe in Liechtenstein», Musikdirektor Josef 
Frömmelt über die «Tätigkeit und Probleme 
der liechtensteinischen Musikschule», Ing. Hu­
bert Wenzel informierte über das liechtensteini­
sche Alpenschutzgesetz, Rotarier Dr. David Bü­
chel sprach zum Thema «Soziologische Proble­
me unserer Industriegesellschaft» und Landes­
bibliothekar Robert Allgäuer referierte über die 
Ausstellung «Fürst und Fürstenhaus». Dies sind 
nui einige Themen, die wir aus der langen 
Liste der Vorträge herausgegriffen haben, die 
in den abgelaufenen Monaten im Rahmen des 
Rotary-Clubs Liechtenstein gehalten wurden 
und auf das Interesse hinweisen, das der Ro-
tary-Liechtenstein auch den öffentlichen Belan­
gen unseres Landes im allgemeinen entgegen­
bringt. 

Aufgrund der günstigen geographischen La­
ge Liechtensteins (verbunden mit seiner lei­
stungsfähigen Exportindustrie) und unserer 
verschiedensten, internationalen Beziehungen, 
weist der Rotary-Club Liechtenstein eine sehr 
hohe Frequenz ausländischer Besucher auf. So 
besuchten innerhalb eines Jahres über 160 Ro­
tarier aus allen Erdteilen den liechtensteini­
schen Gastclub. Dagegen haben liechtensteini­
sche Clubmitglieder rund 116 Gastbesuche bei 
ausländischen Rotary-Clubs gemacht. Somit er­
füllt auch der liechtensteinische Club die Ziele 
von Rotary-International, nicht nur die Dienst­
bereitschaft im täglichen Leben, sondern auch 
die Verständigung im Rahmen des guten Wil­
lens aller berufstätigen Männer auf der ganzen 
Welt zu pflegen. Es freut uns, dass der  Rotary-
Club Liechtenstein beschlossen hat, künftig 
auch vermehrt in die Öeffentlichkeit zu wirken. 
So sollen beispielsweise interessante Vorträge 
über liechtensteinische Belange, die im Rah­
men des Rotary-Clubs gehalten werden, mittels 
der liechtensteinischen Presse auch einer wei­
teren Öeffentlichkeit zugänglich gemacht wer­
den. 

Neben diesem Wirken im nationalen liech­
tensteinischen, Rahmen, kommt dem Rotary-
Club Liechtenstein in zunehmendem Masse 
auch internationale Bedeutung für -Liechten­
stein zu. Es gibt wohl derzeit nicht viele Insti­
tutionell, die auf der Basis der persönlichen 
Freundschaft besser dazu geeignet wären, un­
serem Lande in der Welt neue Freunde zu ge­
winnen und Verständnis für die  liechtensteini­
schen Belange im Auslande zu finden. 
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